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3.   Zeitverhältnisse im AcI 

3.1. Gleichzeitigkeit

· Scipionem bonum imperatorem esse constat. 
· Eum virum fortem esse scitis. 
· Romani eum semper fortem esse sciebant.
Kommentar:

Die ersten beiden Sätze können mit den erworbenen Kenntnissen übersetzt werden. Bei der inhaltlichen Reflexion liegt der Schwerpunkt auf den zeitlichen Reihenfolge der Verbalinformationen aus dem übergeordneten Prädikat und der Verbalinformation des Infinitiv. Die SuS verstehen, dass die Verbalhandlungen des AcI und des übergeordneten Prädikats gleichzeitig stattfinden. Diese Erkenntnis muss auf den dritten Satz transferiert werden, indem herausgestellt wird, dass die Aussage über das Wissen der Römer für die Vergangenheit getroffen wird und dass somit auch die Feststellung der Tapferkeit des Scipio in die Vergangenheit fällt. Die SuS erkennen, dass sich diese zeitliche Begebenheit nur ausdrücken lässt, indem bei der deutschen Wiedergabe im ‚dass-Satz’ eine Form der Vergangenheit gewählt wird. Die Verbalhandlung des AcI wird in der Übersetzung dem Tempus des übergeordneten Prädikats angeglichen. Es ist herauszuarbeiten, dass der Gebrauch des Infinitiv Präsens im AcI die Gleichzeitigkeit der Handlungen ausdrückt, dass aber die in der Übersetzung zu verwendende Zeitform sich nach dem Tempus des übergeordneten Verbs richtet. Die Verwendung des Begriffs ‚Infinitiv der Gleichzeitigkeit’ für einen Infinitiv Präsens im AcI erleichtert das Verständnis dafür, dass die Form ein zeitliches Verhältnis, aber kein Tempus signalisiert.

Deklaratives Wissen (Kennen)

1. Die SuS kennen einen AcI als satzwertige Konstruktion und können ihn innerhalb eines Satzes isolieren.

2. Die SuS wissen, dass in einem lateinischen Satz mit AcI zwei Handlungsstränge. zusammenkommen, dass die Handlungsträger mit den jeweiligen dazugehörigen Handlungen klar voneinander abgegrenzt sind.

Analytisches Wissen (Verstehen)

1. Die SuS verstehen, dass die Verbalhandlung des AcI  zur selben Zeit abläuft wie die übergeordnete Prädikathandlung.

2. Die SuS verstehen, dass der Infinitiv Präsens für die Gleichzeitigkeit der Verbalhandlung im AcI zum übergeordneten Prädikat steht und daher auch in AcI-Konstruktionen als Infinitiv der Gleichzeitig bezeichnet wird.

3. Die SuS verstehen, dass die Zeitstufe der gesamten Satzaussage vom Tempus des übergeordneten Prädikats bestimmt wird und die Handlung des AcI in derselben Zeitstufe abläuft.

Prozedurales Wissen (Können)
1. Die SuS können einen AcI mit einem Infinitiv der Gleichzeitigkeit adäquat ins Deutsche übertragen.

3.2. Vorzeitigkeit

· Nam eum iam multos hostes vicisse non ignoramus.
· Romani eum multis hostes vicisse non ignorabant.

Kommentar:

Die SuS wissen, dass innerhalb eines AcI der Infinitiv Präsens für die Gleichzeitigkeit steht.

Sie erkennen, dass im ersten Satz die Verbalinformation im AcI durch einen Infinitiv Perfekt ausgedrückt wird. Das Adverb iam  gibt eine weitere Information, die deutlich macht, dass es sich bei der Verbalhandlung des AcI um ein Geschehen handelt, das zum Zeitpunkt der Haupthandlung bereits abgeschlossen ist (der Sieg Scipios ist die Voraussetzung für unser Wissen darüber). Die Handlung, die durch den AcI ausgedrückt wird, hat also vor der Prädikatshandlung stattgefunden. Die SuS erkennen, dass dieses zeitliche Verhältnis durch den Infinitiv Perfekt ausgedrückt wird. Für eine sinnvolle Wiedergabe muss auch im deutschen ‚dass-Satz’ ein Tempus gewählt werden, das mit Bezug auf das Präsens der Prädikatshandlung die Handlung des AcI als abgeschlossen kennzeichnet, hier also Perfekt.

Beim zweiten Satz ist der AcI der Vorzeitigkeit von einem übergeordneten Prädikat im Nebentempus abhängig. Aus dem Kontext ergibt sich eindeutig, dass ansonsten dasselbe zeitliche Verhältnis vorliegt wie im ersten Satz.  Es ist herauszuarbeiten, dass im Deutschen bei einer Prädikatshandlung in der Vergangenheit, eine Handlung, die noch vor der Prädikatshandlung abgeschlossen ist, nur durch das Plusquamperfekt bezeichnet werden kann.

Die Verwendung des Begriffs ‚Infinitiv der Vorzeitigkeit’ für einen Infinitiv Perfekt im AcI erleichtert das Verständnis dafür, daß die Form ein zeitliches Verhältnis, aber kein Tempus signalisiert.

Deklaratives Wissen (Kennen)

1. Die SuS kennen einen Infinitiv Perfekt als Verbform.

2. Die SuS wissen, dass zwischen der Handlung des AcI und der Prädikathandlung des übergeordneten Satzes ein zeitliches Verhältnis besteht.

3. Die SuS verstehen, dass die Zeitstufe der gesamten Satzaussage vom Tempus des übergeordneten Prädikats bestimmt wird.
Analytisches Wissen (Verstehen)

1. Die SuS verstehen, dass die Verbalhandlung, die im AcI durch einen Infinitiv Perfekt ausgedrückt wird, vor der übergeordneten Prädikathandlung abgeschlossen ist.

2. Die SuS verstehen, dass der Infinitiv Perfekt für die Vorzeitigkeit der Verbalhandlung im AcI zum übergeordneten Prädikat steht und daher auch in AcI-Konstruktionen als Infinitiv der Vorzeitigkeit bezeichnet wird.

3. Die SuS verstehen, dass diese Reihenfolge der Verbalhandlungen durch den Gebrauch der entsprechenden Vergangenheitstempora im Deutschen ausgedrückt werden muss.

Prozedurales Wissen (Können)
1. Die SuS können bei einem AcI mit einem Infinitiv der Vorzeitigkeit die Reihenfolge der Verbalinformationen angeben und adäquat ins Deutsche übertragen.

4.      AcI – Konstruktion als Hauptsatz in der indirekten Rede

1.1. Übersetzungsvarianten
· Post consulis orationem Marcus amico narrat: “Consul Scipionem virum fortem esse dixit. Eum iam multos hostes vicisse clamavit. “  

· Tum amicus nullum imperatorem Romanum umquam aptiorem quam Scipionem fuisse dicit. Scipionem Hannibalem ad Zamam vicisse constat (scimus).

Kommentar:

Die Sätze konfrontieren die SuS mit AcI–Konstruktionen  in Abhängigkeit von einem verbum dicendi. Es muss herausgestellt werden, dass der AcI die Aussage des Konsuls wiedergibt.

Der Konsul spricht nicht direkt, sondern Marcus berichtet, was der Konsul gesagt habe. In seiner direkten Rede hat der Konsul also gesagt: Scipio vir fortis est. Der Freund konnte wohl nicht dabei sein, darum erzählt ihm Markus davon. Die SuS erkennen, dass ein Hauptsatz in der direkten Rede zum AcI in einer indirekten Aussage wird. Eine adäquate Übertragung ins Deutsche muss diese indirekte Aussage kenntlich machen und hierfür den Konjunktiv I verwenden.  Der Konjunktiv I der deutschen Sprache muss auch die Zeitverhältnisse zwischen dem übergeordneten Prädikat und der Aussage des AcI beachten.

Der letzte Satz fordert die SuS auf, ihr Übersetzungsrepertoire zu erweitern. Die bekannte Übersetzungsvariante (dass-Satz) muss als die zwar häufigste, aber nicht allein mögliche Wiedergabemöglichkeit verstanden werden. Dazu werden folgende Varianten erarbeitet: Auslassung der Subjunktion ‚dass’ (sog. verkappter Gliedsatz), Parenthese des Prädikats und die Gewichtsverschiebung (Prädikat wird als Adverb oder als Substantiv mit Präposition ausgedrückt).

Deklaratives Wissen (Kennen)

1. Die SuS wissen, dass von einem verbum dicendi ein AcI abhängig sein kann.

2. Die SuS kennen die Zeitverhältnisse eines AcI zum übergeordneten Prädikat. 

3. Die SuS kennen die Wiedergabe eines AcI durch ein Hauptsatz-Gliedsatzgefüge (dass-Satz).
Analytisches Wissen (Verstehen)

1. Die SuS verstehen, dass in Abhängigkeit von einem verbum dicendi die Meinung oder die Äußerung einer anderen Person als indirekte Rede ausgedrückt wird.

2. Die SuS verstehen, dass Hauptsätze der direkten Rede in der indirekten Rede durch den AcI ausgedrückt werden.

3. Die SuS verstehen, dass bei einem AcI nach einem verbum dicendi die indirekte Rede im Deutschen durch den Konjunktiv I ausgedrückt wird.

4. Die SuS verstehen, dass die Bildung eines Gliedsatz mit der Subjunktion ‚dass’ nicht die einzige Übersetzungsmöglichkeit darstellt.

Prozedurales Wissen (Können)
1. Die SuS können einen AcI in Abhängigkeit von einem verbum dicendi mit dem Konjunktiv I der indirekten Rede wiedergeben.

2. Die SuS können einen AcI wiedergeben, indem die Subjunktion ‚dass’ ausgelassen wird (sog. verkappter Gliedsatz).

3. Die SuS können einen AcI übersetzen, indem die übergeordnete Prädikathandlung als Parenthese und der AcI als selbständiger Satz wiedergeben werden.

4. Die SuS können einen AcI übersetzen, indem das übergeordnete Prädikat als Adverb (bes. nach einem unpersönlichen Ausdruck) oder als adverbiale Bestimmung (Substantiv mit Präposition) ausgedrückt und der Verbalhandlung des AcI untergeordnet wird (sog. Gewichtsverschiebung).

